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Liebe Leserin, lieber Leser!

„Wie soll ein Mensch auch nur einen 
einzigen Gedanken fassen bei diesem ent-
setzlichen Lärm, dieser Hektik, dem wüs-
ten Verkehr? Da rückt ein Bautrupp an, 
dort hebt ein Kran gewaltige Blöcke und 
Balken, schwere Lastwagen rollen daher 
… in der Stadt kommst du kaum voran, 
kämpfst dich durch die Menge, möchtest am 
liebsten alles umrennen, was dir im Wege 
steht … bist du endlich am Arbeitsplatz 
geht´s erst recht rund, denn an die hundert 
Leute setzen dir mit ihren Sorgen zu … der 
eine braucht einen Beistand bei Gericht, in 
der Angestelltengewerkschaft gibt es riesige 
Probleme, da musst du vorbeischauen, dort 
wird eine Unterschrift benötigt …“.

Über diesen Stress beklage nicht ich 
mich beim Versuch, ein paar klare Gedan-
ken für dieses Editorial zu fassen, sondern 
der römische Dichter Quintus Horatius 
Flaccus. Horaz fand einen Ausweg, er 
zog sich aufs Land zurück, in sein Berg-
nest, wie er schrieb, und tankte Erholung. 
Einer seiner Kollegen hatte die Schnauze 
endgültig voll, er wanderte aus, um den 
„Mietwucherern und den berufsmäßigen 
Killern zu entkommen, den Einbrechern 
und den Schlägertypen … und den vie-
len Fremden, die sich in der Hauptstadt 
breitmachten“. All das klingt entsetzlich 
modern. Es beschreibt das antike Rom, 
könnte aber genauso gut das heutige Rom 
oder Madrid oder Mexiko City oder New 
York sein.

Stress ist also kein Phänomen unserer 
Zeit. Vielleicht aber war es niemals welt-
weit so präsent wie heute. Ganze Heere 
von Wissenschaftlern und Psychologen 
beschäftigen sich damit und verdienen 
gutes Geld mit noch größeren Heeren 
von Burn-out-Betroffenen. Dabei tauchen 

Ihr
Hannes Weinelt

kaum Ideen auf, die nicht auch schon vom 
römischen Staatsmann und Philosophen 
Seneca formuliert worden wären. Dieser 
ging hart mit der sinnlosen Geschäftigkeit 
ins Gericht, mit unserer Abhängigkeit von 
Geld und Statussymbolen, mit unserem 
Ehrgeiz und den unnötigen Vergnügun-
gen, die sich im heutigen Freizeitstress nie-
derschlagen. Seneca macht klar, dass der 
Mensch nichts vernünftig ausüben kann, 
wenn er gestresst ist. Schon gar nicht das 
Leben an sich, da er in seiner Zerfahren-
heit nichts tiefer in sich aufnehmen kann, 
sondern alles, als hätte man es ihm einge-
trichtert, wieder von sich gibt (Seneca, Die 
Kürze des Lebens).

Gleichzeitig nimmt Seneca auch die 
aktuellsten Erkenntnisse vorweg, dass es 
nämlich eine Art „positiven Stress“ gibt, 
den der Mensch für seine Entwicklung 
benötigt. Er rät nicht zur Langeweile noch 
zum Nichtstun, er sieht das Problem darin, 
dass wir nicht uns selbst gehören. Vor 
allem, dass der größte Teil nicht Leben, 
sondern bloßes Dasein ist. Nach Seneca 
lautet die Devise also nicht „Lebensver-
längerung“, sondern „Lebensverwesent-
lichung“, meint 

Leben heißt kämpfen.
Ruhe wirst du im Grab haben.
         Seneca     

Chefredakteur:
Mag. Hannes Weinelt

Schreiben Sie uns:
redaktion@abenteuer-philosophie.com



12 DER KRANKE MANN  
AM BOSPORUS?
Warum Europa eine stabile Türkei 
braucht  
von Ronald H. Tuschl 
Der Ausspruch vom „kranken Mann am Bosporus“ geht 
ursprünglich auf eine Konversation zurück, die im Jahre 
1852 zwischen dem russischen Zaren Nikolaus I. mit dem 
britischen Botschafter stattfand und die sich eigentlich auf 
den damaligen osmanischen Machthaber Sultan Abdül-
mecid I. bezog, aber sprichwörtlich den schleichenden 
Zerfall des Osmanischen Reiches meinte.

32 VON FÜHRUNGS- 
ANGST ZU FÜHRUNGS-LUST

Philosophisches Management  
mit Epikur 

von Michael Hofer
Führen ist eine Kunst, die beherrscht werden will. Oft 
werden jedoch genau dieser Kunst Steine in Form von 
inneren oder äußeren Herausforderungen in den Weg 

gelegt. Viele Probleme in der Führung von Mitarbei-
tern und auch in der Führung von sich selbst sind auf 

Angst zurückzuführen.

08 STRESS IST GESUND
Die andere Wahrheit zum Thema Stress  

von Helmut Müller 
Wenn man die Untersuchungen zum Thema Stress 

genauer betrachtet, zeigt sich, dass Stress nicht generell 
schädlich ist. Er ist evolutionsgeschichtlich wichtig und 

vor allem unter den richtigen Voraussetzungen  
sehr gesund.
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39 ARISTOTELES –  
VATER DER MODERNEN  
WISSENSCHAFT 
Wie Aristoteles die zweite Sünde an 
der Philosophie verhinderte  
von Ralph Zettl 

Der griechische Philosoph Aristoteles steht an 
der achten Stelle der größten Personen der Welt-
geschichte. Damit ist er nach 2400 Jahren der 
einflussreichste aller Philosophen.  
Nicht schlecht, aber warum?
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Die Faszination des Exotischen, 
das Einssein mit der Natur, das 
Geborgenheitsgefühl in einer 

Gruppe, das Erleben von Ekstase sowie 
spirituelle Sinngebung und Heilung 
sind der „Sehnsuchts-Humus“, auf dem 
das Phänomen des Neoschamanismus 
gedeihen konnte. Doch man muss nicht 
unbedingt Neoschamane werden, um mit 
wesentlichen Gedanken aus dem Neoscha-
manismus sein Leben zu bereichern. 

Schamanismus als 
archaische Religion

In dem Werk des rumänischen Reli-
gionswissenschaftlers Mircea Eliade 

„Schamanismus und archaische Eksta-
setechnik“ bezeichnet er das mythische 
Denken nicht als ein überwundenes 
Phänomen vergangener Zeiten. Viel-
mehr erklärt er, dass das Weltbild der 
modernen Zivilisation genauso von 
mythischen Denkstrukturen durch-

zogen ist. In vielen Aspekten ist die 
Überlegenheit des modernen Menschen 
gegenüber dem „Primitiven“ nur ein-
gebildet, in manchen liegt sogar das 
Gegenteil näher. Mit dieser Einstellung 
geht Eliade an seine religionswissen-
schaftlichen Untersuchungen und auch 
an die Erforschung des Schamanismus 
heran. Zentrale Aussage ist dabei, dass 
der Schamanismus an eine Ekstasetech-
nik gekoppelt ist, die dem Schamanen 

WIE AUCH EIN  
NICHT-SCHAMANE VOM 

NEOSCHAMANISMUS 
PROFITIEREN KANN 

Von Helmut Müller und Hannes Weinelt

pppppp h i l o S P I R I T
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VON FÜHRUNGS- 
ANGST ZU  

FÜHRUNGS- 
LUST 

Philosophisches Management mit Epikur

Von  Michael Hofer

Führen ist eine Kunst, die beherrscht 
werden will. Oft werden jedoch 
genau dieser Kunst Steine in Form 

von inneren oder äußeren Herausforde-
rungen in den Weg gelegt. Einer dieser 
Steine, die Angst, soll hier näher unter-
sucht werden. Viele Probleme in der 
Führung von Mitarbeitern und auch 
in der Führung von sich selbst sind auf 
Angst zurückzuführen.

In meiner Arbeit als Führungskraft 
verwende ich häufig den Begriff der 

„philosophischen Führung“, die auf 
Reflexion basiert. 

Das epikureische Konzept der Atara-
xie (Seelenruhe) wird in diesem Artikel 

als Referenz für einen philosophischen 
Führungsstil herangezogen. Seelenruhe 
bringt eine innere Freiheit und ermög-
licht dadurch eine angstfreie und damit 
bessere Führung.

Ataraxie
Der griechische Begriff der Atara-

xie bezeichnet die Seelenruhe bzw. die 
Unerschütterlichkeit des Gemüts und 
wurde in der Philosophie zuerst von 
Demokrit verwendet, um das Wesen 
der Eudaimonie (Glück bzw. Glückse-
ligkeit) zu kennzeichnen. Epikur macht 
die Ataraxie zu einem Grundbegriff sei-
ner Philosophie und meint damit eine 

Form der dauerhaften Lust, die ein Wei-
ser als Grundziel seines Lebens erstrebt. 
Nach Epikur bilden die Ruhe der Seele 
und des Körpers, d. h. die Schmerzfrei-
heit, den Zustand der Eudaimonie. Die 
stoische Apathie und epikureische Ata-
raxie stehen nahe beieinander, wie auch 
beide Strömungen die Figur des Weisen 
zum Modell persönlicher Selbstver-
wirklichung erheben.

Die Führungs-Angst
Angst ist ein Gefühl (oder Span-

nungszustand), welches immer dort 
auftritt, wo wir uns in Situationen befin-
den, denen wir nicht, noch nicht oder 
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„Leer ist die Rede jenes Philosophen,  
durch die kein menschliches Leiden geheilt wird. 

Denn wie eine Heilkunst nichts taugt,  
wenn sie nicht die Krankheiten aus dem Körper ver-

treibt, so auch nicht eine Philosophie,  
wenn sie nicht das Leiden der Seele austreibt.“
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ARISTOTELES – 
VATER DER 
MODERNEN 
WISSENSCHAFT
oder: Wie Aristoteles die zweite Sünde 
an der Philosophie verhinderte

Von Ralph Zettl

Die deutsche Zeitung „Die Welt“ 
veröffentlichte eine Auswahl der 
größten Personen der Weltge-

schichte. Der griechische Philosoph Aris-
toteles steht an der achten Stelle. Damit ist 
er nach 2400 Jahren der einflussreichste 
aller Philosophen und überflügelt seinen 
eigenen Lehrer Platon. Nicht schlecht, aber 
warum?

Inzwischen glaubt man auch, sein 
Grab in seiner Heimatstadt Stageira auf 
der Halbinsel Chalkidiki gefunden zu 
haben, wie der Archäologe Kostas Sis-
manidis im Mai 2016 mitteilte. Er starb 
nämlich nicht in Athen, wo er lange 
lebte, sondern in fortgeschrittenem 
Alter übersiedelte er fluchtartig auf die 
Insel Lesbos, um den Athenern nicht die 
Gelegenheit zu geben, sich ein zweites 
Mal an der Philosophie zu versündigen, 
wie er selbst gesagt haben soll. Sie ahnen, 
wovon die Rede ist? Doch davon später.

Nun habe ich eine Frage an Sie: Was 
weiß ein philosophisch interessierter 
Mensch des 21.Jahrhunderts, zum 

Beispiel Sie als 
Leser dieses 
Artikels, über 
Aristoteles und 
sein Werk? Wel-
che Assoziationen 
löst sein Name bei 
Ihnen aus? Herzlichen 
Glückwunsch, wenn Sie 
überhaupt eine starke 
und eindeutige Asso-
ziation haben, denn er 
ist etwas aus der Mode 
gekommen, sodass heute 
eher seine biografischen 
Fakten allgemein bekannt 
sind: geboren 384 v. Chr. 
in Stageira in Makedonien 

– genau vor 2.400 Jahren,  
lebte in Athen, war ein Schü-
ler Platons, wurde er zum 
Erzieher des makedoni-
schen Prinzen Alexander, 
dem späteren Alexander 
dem Großen.  
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